Fußball, 2. Provinzklasse C: Eupener planen für die nächste Saison

Neue Herausforderungen für FC: Aufstieg und Trainerfrage

	
Die FC-Elf klopft an die Tür der 1. Provinzklasse.





Dem Nachbarn den Rücken gekehrt: Eine Zusammenarbeit mit der AS bleibt Zukunftsmusik.






Von Patrick Bildstein

Mit vier Siegen in Folge hat sich der FC Eupen in der 2. Provinzklasse C zu einem heißen Anwärter auf einen Aufstiegsrundenplatz gemausert. Für Präsident Leo Leuther bleibt die 2. die »Topserie« schlechthin, doch sportlich würde ihn die 1. Provinzklasse reizen.

»Für unsere jungen Spieler wäre das schon eine Herausforderung«, erklärte Leo Leuther, als er gestern Besuch des Grenz-Echo erhielt. Dass seine Mannschaft in der 1. Provinzklasse keine schlechte Figur abgeben würde, hätten einige Freundschaftsspiele gezeigt. »Wir würden aber sicherlich auch von Bas-Oha den Hintern versohlt bekommen.«

An der Vereinsphilosophie will der »starke Mann« an der Judenstraße auch bei einem Aufstieg nichts ändern. »Die Prämien müssten schon angepasst werden«, glaubt Leuther. Doch die Saison würde genauso geplant wie eine in der 2. Provinzklasse. Will heißen: An der Mannschaft wird sich - insofern sie zusammenbleibt - nicht viel ändern. Drei Neuzugänge sind dagegen im Gespräch: Brian Cloot (Ovifat), Dominique Verdin (St.Vith) und Billy Jottard (Andrimont).

Trainerfrage

Der FC Eupen, vor zwei Jahren noch in der 3. Provinzklasse, plant also schon für die kommende Meisterschaftsrunde und will zunächst die Trainerfrage klären. »Ich hatte zuletzt den Eindruck, dass Christian Broich aufhören will. Momentan würde ich die Chancen auf Fifty-fifty schätzen«, erklärte der 61-Jährige.

Falls Broich keine vierte Saison dranhängt, hat Leuther aber schon einige Lösungen im Hinterkopf: »Meine Vorstandskollegen müssen mir dabei aber folgen.« Als mögliche Kandidaten werden die FC-Jugendtrainer Helmut Debruecker und Patrice Lauwerier (derzeit Trainer der Provinzialschüler, 2003 Landesmeister mit den Schülern des FC) gehandelt.

Mit der Arbeit von Christian Broich ist Leuther, abgesehen von zwei, drei Dingen, die man intern regeln könne, zufrieden: »Er macht Toparbeit hier.« Leuther gefällt vor allem, dass die Spieler vor ihm Respekt haben. »Einige Spieler haben richtig Schiss vor ihm. Ein Trainer darf nicht zu lieb sein.«

Diese Charaktereigenschaft trifft laut Leuther auf Michel Thurion zu, der sich momentan um die Mannschaft in der 4. Provinzklasse G kümmert. Wie der Coach sei auch der Vorstand mit dem Abschneiden der Elf nicht zufrieden. »Wir hätten gerne gesehen, dass die Mannschaft in die 3. Provinzklasse aufsteigt«, berichtete Leuther. Doch sei das Team in den wichtigen Spielen bisher immer gescheitert. Für die kommende Meisterschaft kündigte Leuther eine starke Verjüngung des Kaders an. »Wir haben Ende der vergangenen Saison gedacht, dass wir auf Grund des Weggangs der Stürmer in der 2. Provinzklasse zu wenig Spieler in der 4. Provinzklasse hätten und haben dann voreilig Neuzugänge geholt. Die jetzige Mannschaft ist einfach zu alt«, so der Präsident weiter. Für die Frischzellenkur wird der Verein auf Kräfte aus den Junioren bauen.

Wie im Trainerbereich setzt der FC Eupen bei der Problembewältigung vorrangig auf interne Lösungen und schützt seinen Unterbau in den Jugendabteilungen auch vor Avancen vom Rivalen des Kehrwegs. So scheiterte zuletzt eine von der AS angedachte Zusammenarbeit im Jugendbereich, weil »wir einfach keine Vorteil für den FC Eupen sahen«. Leo Leuther nahm an diesem Treffen erst gar nicht teil. »Drei neutrale Personen haben den Verein bei der Versammlung vertreten. Nach dreistündiger Besprechung war die Sache erledigt.« Leuther befürchtet, dass eine solche Kooperation der Identität des FC schade. »Unsere Jugendspieler können zwar auch so zur AS wechseln, wenn sie wollen. Bei einer Zusammenarbeit wäre das aber zu systematisch«, so der Präsident.

AS-Abneigung

Zudem vermutet Leuther, dass die AS in den unteren Jugendklassen nicht so gut besetzt ist und demnach an einer Zusammenarbeit mit dem FC interessiert sei. Auf seine Abneigung zu den Schwarz-Weißen angesprochen, erinnerte Leuther in diesem Zusammenhang an Verhältnisse von vor 15 Jahren. »In jeder Altersklasse fehlten uns damals Spieler«, so Leuther. »Die AS meldete dagegen Teams ab. Diese Spieler haben wir aber nie bekommen«, erklärte Leuther, der sich selbst als nachtragend bezeichnet.

Ob sich das Verhältnis zur AS ohne ihn an der FC-Spitze verbessern würde, ließ er offen. Er verglich die Lage mit der in Welkenraedt, wo Alliance-Präsident José Kessler sich gegen eine Zusammenlegung mit dem CS wehre, solange er Vorsitzender sei.

Ein Ende der Leuther-Ära beim FC ist aber noch nicht in Sicht: »Solange ich körperlich fit bin, möchte ich das weitermachen. Ich klebe aber nicht an den Posten (Leuther ist auch Sekretär des Klubs, A.d.R.).«

